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XLI. [Jahrgang 3üticf), 1. September 1938 tpeft 23

Sommernadjt*
Oer laute Oag ift fortgegogen,

fe kommt bie ftiffe Stacht herauf,
Hub an beat œeiten tpimmelöbogen,
Oa gehen taufenb Sterne auf.
Unb too fid) ©rb' unb Jptmmeï einen
On einem lichten BeBelBanb,

"Beginnt ber îffeïïe Btonb gu fdjeinen
Sïïit mitbem ©lang ind bunkle Canb.

Oa geÇt buret; alte 3UeIt ein ©rüfen
Unb fdjroebet hin oon Canb gu Canb,
©ad ift ein teifeö Ciebedkriffen,
©ad iperg bern tpergen gugefanbt,
©ad im ©ebete aufroärtd fteiget,
B3ie gute ©ngel, leichtbefchmingt,
©ad fîd^ gum fernen CieBften neiget
Unb füfje Sdflummertieber fingt.

Unb mie ed buret) bie Canbe bringet,
©a möchte atted Bote fein,
©in Bogel ed bem anbern finget,
Unb alle Bäume raufdfen brein;
Unb burd) ben £)immel gebt ein SBinken,
Unb auf ber ©rbe nab unb fern
©ie Ströme beben an gu Blinken,
Unb Stern oerkünbet ed bem Stern.

© Stadjt, mo foldfte ©elfter mallen
On Btonbenfdbein, auf lauer ßuftl
© 2Tad)t, roo foldbe Stimmen fcbalten

-©urd) tauter reinen Btütenbuft!
© Sommernacht, fo reich an ^rieben,
So reich an fiilter tpimmeldrut):
B3ie meit groei borgen aueb gefd^ieben,

©u fübreft fie einanber gu.
SftoBert SReinicf.

©te SteinHopfer.
Slobelle bon tJfetbmanb bon ©aar. (gortfefcung/

6ie batten bie Sötte eneidjt. ©rinnen um-
lagerten bie anberen, aus fd)abbaften Stapfen
effenb, Bereite ben Serb, an toetdjem ber Stuf-
feber ftanb, bie 2îrmel aufgefrâmpett unb mit
toorgebunbener ©djü-rse. ©r mar eben im Be-
griffe, ein mädftigeö Bratenftüd angufebneiben,
beffen brengliger ©uft ben ©intretenben ent-
gegenfcf)lug unb ©eorg einen unVoitlfürtit^en

©eufser enttoefte. Sludj bie übrigen btieften gierig
nacb bem fettriefenben ffleifdfe unb nahmen ber

Sterbe nacb fin ©trief babon in ©mpfang, bad fie
bon ber ffauft toeg Pergebrten. ©inige legten ©elb
bafür nieber; bei ben meiften jeborf) madfte ber

Sluffeber ein Qeicben in ein ftetneS Büdflein.
©eorg batte bon ïertfdjfa einen Stapf erhalten;
bamit näherte er fid) nun bem Serbe, ©er 2luf-
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Sommernacht.
Der laute Tag ist fortgezogen,
Es kommt die stille Nacht herauf,
Und an dem weiten Himmelsbogen,
Da gehen tausend Äterne auf.
Und wo sich Erd' und Himmel einen

In einem lichten Nebelband,
Beginnt der helle Mond zu scheinen

Mit mildem Glanz ins dunkle Land.

Da geht durch alle Welt ein Grüßen
Und schwebet hin von Land zu Land,
Das ist ein leises Liebesküssen,
Das Herz dem Herzen zugesandt,
Das im Gebete auswärts steiget,

Wie gute Engel, leichtbeschwingt,
Das sich zum fernen Liebsten neiget
Und süße Schlummerlieder singt.

Und wie es durch die Lande dringet,
Da möchte alles Bote sein,

Ein Vogel es dem andern singet.
Und alle Bäume rauschen drein;
Und durch den Himmel geht ein Winken,
Und aus der Erde nah und fern
Die Ströme heben an zu blinken,
Und Stern verkündet es dem Stern.

G Nacht, wo solche Geister wallen
In Mondenschein, aus lauer Lust!
G Nacht, wo solche Stimmen schallen

-Durch lauter reinen Blütenduft I

G Sommernacht, so reich an Frieden,
So reich an stiller Himmelsruh:
Wie weit zwei Herzen auch geschieden,

Du führest sie einander zu.
Robert Reinick.

Die Steinklopfer.
Novelle von Ferdinand von Saar. (Fortsetzung/

Sie hatten die Hütte erreicht. Drinnen um-
lagerten die anderen, aus schadhaften Näpfen
essend, bereits den Herd, an welchem der Auf-
seher stand, die Ärmel aufgekrämpelt und mit
vorgebundener Schürze. Er war eben im Be-
griffe, ein mächtiges Vratenstück anzuschneiden,
dessen brenzliger Duft den Eintretenden ent-
gegenschlug und Georg einen unwillkürlichen

Seufzer entlockte. Auch die übrigen blickten gierig
nach dem fettriefenden Fleische und nahmen der

Neihe nach ein Stück davon in Empfang, das sie

von der Faust weg verzehrten. Einige legten Geld
dafür nieder; bei den meisten jedoch machte der

Aufseher ein Zeichen in ein kleines Büchlein.
Georg hatte von Tertschka einen Napf erhalten;
damit näherte er sich nun dem Herde. Der Auf-
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fe^er faf) xf)n befrembet an. ©nbtidj entfann et
fid). „SIga, bet Knirpg bon geftetn!" tief et.

„©un, f>aft bu ettrag gearbeitet?"
„3a, Steine gab' id) 3erfd)lagen."
„Unb nun gaft bu fiuft, 311 effen. ©ag toitlft

bu?"
„Od) mödjt' ©udj um ©rüge unb Kartoffeln

bitten."
©et Sluffeget tat igm bag ©erlangte in ben

©apf unb nagrn bad papier in ©mpfang, bag

igm ©eorg ginreid)te. „©u toirft bod) aud) ein

Stücf ©raten trollen," fagte er bann.
©ag toar nun eine getoaltige ©erfud)ung für

ben Sirmen. SIber er gebadjte ber ©arnung
Sertfdjfag unb ertoiberte, toägrenb ber anbere

fdfon bag SReffer anfel3te: „Stein, id) effe fein

„©ag? ©ift bu ein Knider? ©ei beinern ber-
hungerten Slugfegen follteft bu froij fein/ ettoag

orbentlidjeg in ben fieib 3U friegen."
„©r gat bag lieber; bag fette fjfaifdj fönnt'

igm übet befommen," fagte Sertfdjfa t)ingutre-
tenb; benn fie füf)tte, bag eg biefer barfdjen Sluf-
bringlidjfeit gegenüber Sie ©illengfraft ©eotgg
3U ftügen galt.

„$alt bein ©faut!" fd)rie ber ©ann. „©er gat
bir gefagt, trag igm toogl ober übel befommt?

©ifdj' bid) nidjt in ©inge, bie bid) nidjtg an-
geïjen!" Unb 3U ©eorg getrenbet fugt er fort:
„SItfo to i 11 ft bu, ober toitlft bu nid)t?"

©iefe ©orte ftangen toie ein ©efegl, bag lof-
fenbe ©erid)t nidjt 3urüd3utoeifen. SIber ber

6djüd)terne natjm all feinen ©ut 3ufammen unb
ertoiberte: „Sie gat redjt, id) barf bag ^teifi35
nidjt effen."

„©un, fo lag eg fein!" fdjtie ber anbere giftig,
inbem er bag ©effet beifeite toarf. „©itten toetb'
icg bidj nidjt." Unb ba ©eorg bot igm fteijen
blieb, fragte er: „Sluf toag toarteft bu nodj?"

„Ogt foHt mir gerauggeben," anttoortete
jener ftodenb.

„3a, ja, ja!" rief ber Sluffeget. „©laubft bu,

idj toerbe bie lumpigen paar Kreier behalten?"
Unb bamit toarf er igm ben SReft in Kupfetmün3e
tjin unb breljte iljm beräd)tlidj ben ©üden. ©eorg,
ben Stapf in ber einen ifjanb, lag mit ber anbeten

müljfam bie umgerrollenben ©elbftüde auf; bann

fegte er fidj in einen ©infel unb begann fein
fargeg ©agi 3u belegten, bag mittlertoeile fdjon
Siemtidj fait getoorben toar. ©r fag babei, toie ber

Sluffeget eine grünlidje fjfafrfto ergriff unb eini-

gen ©erlangenben ©rannttoein in ein fleineg

©lag gog, toeldjeg, geleert unb triebet gefüllt, bon

©unb 3u SJtunb toanberte. ©r aber bertröftete
fid) auf ben Slbenb, ben ©orten Serfdjfag ge-
mag, toeldje in3toifd)en, bürftig genug, ebenfallg
©ittag gegalten gatte unb nun auf einen ©inf
beg Stiefbaterg baran ging, bag Kodjgefcgirt 311

fdjeuern. ©ie anbeten lagerten fidj braugen im
Sdjatten ber loütte, um ben ©eft ber Stugeftunbe
3U berfdjlafen. ©er Sluffeger jebodj nagm eine

fleine Pfanne bom ijetbe, in toeldjer fidj ein
lecfer 3ubereiteteg fjugn befanb, unb ftellte fie

nebft Seiler unb ©j33eug unb einer ^tafdje ©ein
auf ben nagen Sifd). 2.11g er fidj eben anfdjicfen
trollte, begaglidj 3U fdjmaufen, fiel fein ©lid auf
©eorg, toeldjer, ben leeren Stapf 3toifdjen ben

Knien, ftill überlegte, ob er nidjt Sertfdjfa beim

Sdjeuern gelfen folle, tooboti ign aber eine ge-
geime Sdjeu bor bern grimmigen ©antte ab-

gielt. „©ag fig'ft bu ba unb gaffft?" fdjrie jegt
biefer. „ißad' bidj ginaug 3U ben anbeten! Od)

btaud)' gier feinen Spion, ber mir ben ©iffen
bom SJtaul treggudt!" ©eorg fd)taf empor,
fdjlidj aug ber £jütte unb legte fidj braugen auf
ben fonntgen ©oben nieber, ba er im Sdjatten
feinen ißlag megr fanb. ©adj einer ©eile lieg
ber Sluffeger trieber bie ©Iode 3Ut SIrbeit er-

fdjallen; er felbft begab fid) in feinen ©etfd)lag,
um nun aud) Siefta 3U galten, ©ie SStänner red-
ten unb begnten fidj unb folgten nur 3Ögetnb bem

Stufe; einige bregten fidj fogar auf bie anbere

Seite unb fdjliefen treiter. ©eorg aber fdjritt mit
Sertfdjfa trieber 3um Steinbrud) ginan, too fie,
big bet Slbenb fanf, igtet garten 'pflidjt oblagen.
Unb audj in ben Sagen, bie nun folgten, fagen
fie nebeneinanber. ©enn bie Kräfte ©eotgg goben

fidj toirflid); bie bitterfte Stot toar ja borübet,
3ubem fdjien ber frifdje .fjaud) ber ©ebirggluft
geilenb auf feinen fiebetfiedjen Körper 3U toir-
fen. ©t fdjtrang ben Jammer fdjon gan3 tüftig
unb ei'3äglte babei ber armen ©enoffin allerlei
aug feinen ©ilitärjagren. ©g traten freilidj feine

munteren SIbenteuer unb feden Solbatenftreidje,
trag er borbradjte; bei feinem fcgeuen unb in fidj
felbft gebrüdten ©efen gatte er ja nur bie

Sdjattenfeiten eineg Stanbeg fennen gelernt, ber

fo mandjem anbeten ben geiterften ©enug beg

©afeing eröffnet. So fonnte er nur bericgten bon

ben fieiben ber ©efrutenseit, toeldje igm bie un-
erbittlidje Korporalgfauft 3ur ijjölle gemad)t, bon

langem Sdjilbtoadjftegen im Sdjnee, bon be-

fdjtoerlidjen ©ärfdjen unb näcgflidjen Kampie-
rungen im Stegen unb Sturm — unb bor allem,
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seher sah ihn befremdet an. Endlich entsann er

sich. „Aha, der Knirps von gestern!" rief er.

„Nun, hast du etwas gearbeitet?"
„Ja, Steine hab' ich zerschlagen."
„Und nun hast du Lust, zu essen. Was willst

du?"
„Ich möcht' Euch um Grütze und Kartoffeln

bitten."
Der Aufseher tat ihm das Verlangte in den

Napf und nahm das Papier in Empfang, das

ihm Georg hinreichte. „Du wirst doch auch ein

Stück Braten wollen," sagte er dann.
Das war nun eine gewaltige Versuchung für

den Armen. Aber er gedachte der Warnung
Tertschkas und erwiderte, während der andere

schon das Messer ansetzte: „Nein, ich esse kein

Fleisch."
„Was? Bist du ein Knicker? Bei deinem ver-

hungerten Aussehen solltest du froh sein, etwas
ordentliches in den Leib zu kriegen."

„Er hat das Fiebert das fette Fleisch könnt'
ihm übel bekommen," sagte Tertschka hinzutre-
tend) denn sie fühlte, daß es dieser barschen Auf-
dringlichkeit gegenüber die Willenskraft Georgs
zu stützen galt.

„Halt dein Maul!" schrie der Mann. „Wer hat
dir gesagt, was ihm wohl oder übel bekommt?

Misch' dich nicht in Dinge, die dich nichts an-
gehen!" Und zu Georg gewendet fuhr er fort:
„Also willst du, oder willst du nicht?"

Diese Worte klangen wie ein Befehl, das lok-
kende Gericht nicht zurückzuweisen. Aber der

Schüchterne nahm all seinen Mut zusammen und

erwiderte: „Sie hat recht, ich darf das Fleisch
nicht essen."

„Nun, so laß es sein!" schrie der andere giftig,
indem er das Messer beiseite warf. „Bitten werd'
ich dich nicht." Und da Georg vor ihm stehen

blieb, fragte er: „Auf was wartest du noch?"

„Ihr sollt mir herausgeben," antwortete
jener stockend.

„Ja, ja, ja!" rief der Aufseher. „Glaubst du,
ich werde die lumpigen paar Kreuzer behalten?"
Und damit warf er ihm den Nest in Kupfermünze
hin und drehte ihm verächtlich den Nucken. Georg,
den Napf in der einen Hand, las mit der anderen

mühsam die umherrollenden Geldstücke auf) dann
setzte er sich in einen Winkel und begann sein

karges Mahl zu verzehren, das mittlerweile schon

ziemlich kalt geworden war. Er sah dabei, wie der

Ausseher eine grünliche Flasche ergriff und eini-

gen Verlangenden Branntwein in ein kleines

Glas goß, welches, geleert und wieder gefüllt, von
Mund zu Mund wanderte. Er aber vertröstete
sich auf den Abend, den Worten Terschkas ge-
maß, welche inzwischen, dürftig genug, ebenfalls
Mittag gehalten hatte und nun auf einen Wink
des Stiefvaters daran ging, das Kochgeschirr zu
scheuern. Die anderen lagerten sich draußen im
Schatten der Hütte, um den Rest der Ruhestunde

zu verschlafen. Der Aufseher jedoch nahm eine

kleine Pfanne vom Herde, in welcher sich ein
lecker zubereitetes Huhn befand, und stellte sie

nebst Teller und Eßzeug und einer Flasche Wein
auf den nahen Tisch. Als er sich eben anschicken

wollte, behaglich zu schmausen, fiel sein Blick auf
Georg, welcher, den leeren Napf zwischen den

Knien, still überlegte, ob er nicht Tertschka beim

Scheuern helfen solle, wovon ihn aber eine ge-
Heime Scheu vor dem grimmigen Manne ab-

hielt. „Was sitz'st du da und gaffst?" schrie jetzt

dieser. „Pack' dich hinaus zu den anderen! Ich
brauch' hier keinen Spion, der mir den Bissen
vom Maul wegguckt!" Georg schrak empor,
schlich aus der Hütte und legte sich draußen auf
den sonnigen Boden nieder, da er im Schatten
keinen Platz mehr fand. Nach einer Weile ließ
der Aufseher wieder die Glocke zur Arbeit er-
schallen) er selbst begab sich in seinen Verschlag,
um nun auch Siesta zu halten. Die Männer reck-

ten und dehnten sich und folgten nur zögernd dem

Rufe) einige drehten sich sogar auf die andere

Seite und schliefen weiter. Georg aber schritt mit
Tertschka wieder Zum Steinbruch hinan, wo sie,

bis der Abend sank, ihrer harten Pflicht oblagen.
Und auch in den Tagen, die nun folgten, saßen

sie nebeneinander. Denn die Kräfte Georgs hoben
sich wirklich) die bitterste Not war ja vorüber,
zudem schien der frische Hauch der Gebirgsluft
heilend auf seinen fiebersiechen Körper zu wir-
ken. Er schwang den Hammer schon ganz rüstig
und erzählte dabei der armen Genossin allerlei
aus seinen Militärjahren. Es waren freilich keine

munteren Abenteuer und kecken Soldatenstreiche,
was er vorbrachte) bei seinem scheuen und in sich

selbst gedrückten Wesen hatte er ja nur die

Schattenseiten eines Standes kennen gelernt, der

so manchem anderen den heitersten Genuß des

Daseins eröffnet. So konnte er nur berichten von
den Leiden der Nekrutenzeit, welche ihm die un-
erbittliche Korporalsfaust zur Hölle gemacht, von

langem Schildwachstehen im Schnee, von be-

schwerlichen Märschen und nächtlichen Kampie-
rungen im Regen und Sturm — und vor allem,
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ïoxe et bei öet Selagetung Senebigë mit feinem
9\egimente bor bem fffort SDtalgfjera geftanben
unb bort i£)tet £junberte in ber faulen ©umpf-
tuft Pom Sl)pf)uë unb bon bet Efjolera ffintoeg-
gerafft tourben. Sertfdjfa hörte ftitl ju. Sieleë
faßte fie nur (falb ober gar nidjt; benn bie Singe,
bon benen er fpradj, Ratten ja ftetö fo fern ab

bon iïjr gelegen, unb bollenbë bon einer ©tabt,
bie mitten im SBaffer erbaut fei, fonnte fie fid)
feinen Segriff madjen; toie ifjt benn auef) bei
bem SBorte „Sfteer" nidjtë alë eine unbeuttief)
fdjimmetnbe Sßolfe borfdjtoebte. SIber fie füllte
ïjerauë, mie fdjledjt eë ©eorg all feine Sage er-
gangen fei, unb erjagte ffintoieber auefj, toaë ifjt
Srûbeë unb Stautigeë auë if)tem trüben, ein-
förmigen Safein in ber Erinnerung geblieben
toar. 60 tröfteten fie fid) unbetoußt gegenfeitig,
unb eë tat ihnen tooljl, baß fie jeben borgen,
bie Jammer auf ber ©djulter, 3um ©teinbrudj
Ifinanftiegen unb bie langen fonnigen Sage neben-
einanber herbringen fonnten, toobei fie oft ben

ÜRuf ber ©lode überhörten ober barob erfdjrafen,
toeil er fie auë ihrer toeßmütig trauten ©infam-
feit in bie toüfte ©emeinfdfaft ber Irjütte jurüd-
trieb. —

Slber nidjt lange füllte bie Qeit bauern, too

fid) bie beiben in lang erbulbeter Sftot unb ftill
entfagenbem Kummer, toie anbete in Äuft unb

jfröhlidjfeit unb brängenber Âebenëflitle, immer

inniger jufammenfanben. ©ei eë, baß ber 2luf-
feher burd) bie anbeten Slrbeiter bon ihrem Ein-
berneljmen übelibollenbe ^unbe erhalten, fei eë,

baß er eë mit bem ünftinfte ber Soëïjeit bon

felbft erraten hatte — genug: er ftanb eineë

Sageë hinter ihnen. „2Baë ßodt ihr ba beieinan-
ber toie bie JMten?" fcfjrie er, toährenb fie er-
fdjtoden auffahen. „9Jtarfdj, bu ifjungerleiber,
311 beinen .ffametaben, too bu fjingebötft!" Unb

bamit ftredte er gebieterifdj bie ijjanb gegen ben

unteren Seit beë ©teinbrudjeë auë. „Unb bu,

ïjeimtûdifdjeë 2Iaë," toanbte er fid) ju Sertfdjfa,
toährenb ©eorg betroffen unb fpradjtoë bem Se-
fehl fftolge leiftete, „mir fdjeint, bu hältft eë mit
bem elenben Krüppel ba? 2Bart', baë toill id)

bit auftreiben ÎBenn id) eudj nod) einmal bei-

fammen feïj', fo ift ber J^erl bie längfte Qeit hier
getoefen, unb bu erblidft mir fein Sageëlidjt
mehr!" —

60 tourben fie rauh unb plößlidj auëeinanber-
geriffen. ©eorg mußte in ben nädjften Sagen un-
ten am Saljngeleife arbeiten, unb toenn fie um
bie 9ftittagëftunbe ober nad) Sonnenuntergang

in ber ijjütte 3ufammentrafen, fo toagten fie
faum, fid) an3ufeljen, gefcfjtoeige nur ein SBort
miteinanber 3U reben. Senn ber Sluffeßer behielt
fie fcfjarf im Sluge, unb audj bie anbeten fd)ie-
nen mit ftumpfer ©djabenfreube über ihnen 3U

toad)en.
Eineë Sfbenbë jebod) — eë toar ©amëtag —

hatte fid) ber âluffefjer mit einigen gedjgenoffen
in bie ©djenfe einer nahen Drtfdjaft begeben,
inbeë bie Qurüdgebliebenen, toie getoößnlidj, ben
eben erhaltenen 2Bod)enIohn an ein ©pieï ^ar-
ten toagten, beffen befd)mut3te Stätter in ihren
ifjänben bie 5Runbe madften. SBäßrenb eë babei
immer toüfter unb tärmenber Ijerging, faßte
©eorg Sftut, fid) berftohlen Sertfdffa 3u nähern,
bie in ihrem ©djlaftoinfel auf einer alten JUfte
faß, baë ijjaupt auf bie £>änbe geftüßt. „Sertfd)-
fa," fagte er leife, inbem er ein fteineë leberneë

Seuteldjen auë ber Safd)e 30g, „hier ift baë leßte
bon bem ©elbe, baë id) bit fdjulbig bin." Unb
babei legte er fadjte einige i?reu3er in ihren
©djoß.

„2Idj, laß eë", ertoiberte fie; „bu toirft eë nod)

brauchen."
„2B03U follt' idj'ë braudjen?" fuhr er nieber-

gefdjlagen fort, „öd)' habe feine ffreube mehr auf
ber SDelt, feit id) nidjt mehr mit bit arbeiten
fann."

„Udj aud) nidjt," fagte fie leife.

„©eëljaîb er unô nur auëeinanbergejagt hat?"
begann er nadj einer SDeile. „Ußm fönnt' eë

bodj nur einë fein, ob toir beifammen fißen ober

nidjt; toenn toir nur unfer Sagetoerf orbentlidj
berridjten."

S ©ie bliefte bor fidj hin. „Er ift ein böfer
Sftenfdj," fagte fie enblidj, „ber nidjt fefjen fann,
baß eë einem anbeten tooljt ift, unb jeben gern
um fein fiiebfteë bringt."

Sertfd)fa toar bei biefen 'Sßorten aufgeftan-
ben, hatte ben Sedel ber iUfte 3urüd'gefdjlagen
unb holte jeßt tangfam eine tootlene 3ade, einen
5Rod auë Kattun unb ein l)3aar feßtoere ©djuße
herbor. Sann nod) ein betfdjoffeneë roteë £jalë-
tudj unb einen alten 91ofenfran3 mit einem

i^reu3tein bon Sfteffing baran, toeldje ©egen-
ftänbe fie famt unb fonberë auf bem toieber her-
abgetaffenen Sedel ber iUfte forgtid) 3ured)t
legte.

,,2Daë tuft bu benn ba?" fragte ©eorg, ber ißt
3ufafj.

„Udj toill morgen nadj ©cljotttoien hinunter in
bie iîirdje gehen," ertoiberte fie. „Er fann'ö frei-
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wie er bei der Belagerung Venedigs mit seinem
Negimente vor dem Fort Malghera gestanden
und dort ihrer Hunderte in der faulen Sumpf-
luft vom Typhus und von der Cholera hinweg-
gerafft wurden. Tertschka hörte still zu. Vieles
faßte sie nur halb oder gar nicht) denn die Dinge,
von denen er sprach, hatten ja stets so fern ab

von ihr gelegen, und vollends von einer Stadt,
die mitten im Wasser erbaut sei, konnte sie sich

keinen Begriff machen) wie ihr denn auch bei
dem Worte „Meer" nichts als eine undeutlich
schimmernde Wolke vorschwebte. Aber sie fühlte
heraus, wie schlecht es Georg all seine Tage er-
gangen sei, und erzählte hinwieder auch, was ihr
Trübes und Trauriges aus ihrem trüben, ein-
förmigen Dasein in der Erinnerung geblieben
war. So trösteten sie sich unbewußt gegenseitig,
und es tat ihnen wohl, daß sie jeden Morgen,
die Hämmer auf der Schulter, zum Steinbruch
hinanstiegen und die langen sonnigen Tage neben-
einander verbringen konnten, wobei sie oft den

Nuf der Glocke überhörten oder darob erschraken,
weil er sie aus ihrer wehmütig trauten Einsam-
keit in die wüste Gemeinschaft der Hütte zurück-
trieb. —

Aber nicht lange sollte die Zeit dauern, wo
sich die beiden in lang erduldeter Not und still
entsagendem Kummer, wie andere in Lust und

Fröhlichkeit und drängender Lebensfülle, immer

inniger zusammenfanden. Sei es, daß der Auf-
seher durch die anderen Arbeiter von ihrem Ein-
vernehmen übelwollende Kunde erhalten, sei es,

daß er es mit dem Instinkte der Bosheit von
selbst erraten hatte — genug: er stand eines

Tages hinter ihnen. „Was hockt ihr da beieinan-
der wie die Kröten?" schrie er, während sie er-
schrocken aufsahen. „Marsch, du Hungerleider,
zu deinen Kameraden, wo du hingehörst!" Und

damit streckte er gebieterisch die Hand gegen den

unteren Teil des Steinbruches aus. „Und du,
heimtückisches Aas," wandte er sich zu Tertschka,

während Georg betroffen und sprachlos dem Ve-
fehl Folge leistete, „mir scheint, du hältst es mit
dem elenden Krüppel da? Wart', das will ich

dir austreiben! Wenn ich euch noch einmal bei-

sammen seh', so ist der Kerl die längste Zeit hier
gewesen, und du erblickst mir kein Tageslicht
mehr!" —

So wurden sie rauh und plötzlich auseinander-
gerissen. Georg mußte in den nächsten Tagen un-
ten am Bahngeleise arbeiten, und wenn sie um
die Mittagsstunde oder nach Sonnenuntergang

in der Hütte zusammentrafen, so wagten sie

kaum, sich anzusehen, geschweige nur ein Wort
miteinander zu reden. Denn der Aufseher behielt
sie scharf im Auge, und auch die anderen schie-

nen mit stumpfer Schadenfreude über ihnen zu
wachen.

Eines Abends jedoch — es war Samstag —
hatte sich der Aufseher mit einigen Zechgenossen
in die Schenke einer nahen Ortschaft begeben,
indes die Zurückgebliebenen, wie gewöhnlich, den
eben erhaltenen Wochenlohn an ein Spiel Kar-
ten wagten, dessen beschmutzte Blätter in ihren
Händen die Nunde machten. Während es dabei
immer wüster und lärmender herging, faßte
Georg Mut, sich verstohlen Tertschka zu nähern,
die in ihrem Schlafwinkel auf einer alten Kiste
saß, das Haupt auf die Hände gestützt. „Tertsch-
ka," sagte er leise, indem er ein kleines ledernes

Beutelchen aus der Tasche zog, „hier ist das letzte

von dem Gelde, das ich dir schuldig bin." Und
dabei legte er sachte einige Kreuzer in ihren
Schoß.

„Ach, laß es", erwiderte sie) „du wirst es noch

brauchen."
„Wozu sollt' ich's brauchen?" fuhr er nieder-

geschlagen fort. „Ich habe keine Freude mehr auf
der Welt, seit ich nicht mehr mit dir arbeiten
kann."

„Ich auch nicht," sagte sie leise.

„Weshalb er uns nur auseinandergejagt hat?"
begann er nach einer Weile. „Ihm könnt' es

doch nur eins sein, ob wir beisammen sitzen oder

nicht) wenn wir nur unser Tagewerk ordentlich
verrichten."

T Sie blickte vor sich hin. „Er ist ein böser

Mensch," sagte sie endlich, „der nicht sehen kann,
daß es einem anderen wohl ist, und jeden gern
um sein Liebstes bringt."

Tertschka war bei diesen Worten aufgestan-
den, hatte den Deckel der Kiste zurückgeschlagen
und holte jetzt langsam eine wollene Jacke, einen

Nock aus Kattun und ein Paar schwere Schuhe

hervor. Dann noch ein verschossenes rotes Hals-
tuch und einen alten Rosenkranz mit einem

Kreuzlein von Messing daran, welche Gegen-
stände sie samt und sonders auf dem wieder her-
abgelassenen Deckel der Kiste sorglich zurecht

legte.
„Was tust du denn da?" fragte Georg, der ihr

zusah.

„Ich will morgen nach Schottwien hinunter in
die Kirche gehen," erwiderte sie. „Er kann's frei-
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lief) nicf)t leiben, benn er fennt feinen ßerrgott,
unb fiat fdjon bie SJlutter immer gefdotten, toeit
fie Sonntagg niematg bie ïïtteffe berfäumen
mottte unb mid> immer mit fid) nahm. ©r toeig
mir immer etmag in ben SBeg 3U legen, unb tdj
bin fdon gtoei ©fonate nid)t metjr bon ber ßütte
meggefornmen. SIber morgen gef)' icf); er foil fid)
anftellen, foie er milt. Od) mag nidft bag ©eten
gan3 berlernen unter bem ©ot!, bad nur ang
©rinîen unb Jîartenfpieten benft."

©eorg faß bor fid bm. „Od) bin aud) fdfon
lang' in feiner Jßrd)e gemefen," fagte er. „2Bie
fdfön mär' eg, menn id) morgen mit bir gef)en
tonnte."

„$a, eg tuär' fdjßn; aber eg fann nidt fein."
„2fe nun", futfr er fort, „ber Stuffetjer müßt'

eg gerabe nidt merfen. 9Bir gingen ein jebeg für
fid) allein fort, unb mir fänben ung erft unten mo
3ufammen."

Sie badte nad- -,©u ßaft redt; fo mär' eg

mogtid- ©ber bu müßteft lange bor mir aufbre-
den. ©leid tinfg bon ber ßütte füßrt ein fdma-
1er, berfteefter (Steig ing ©at ßinafe; unten fteßt
ein fioßerneg ißeu3 — bort fonnteft bu mid
marten. 2T6er jeßt gel)'," feßte fie ängfttid) brän-
genb bm3U, „bamit bie anberen nidt merfen, baß
mir miteinanber gefproden haben."

Unb fo ging er unb fudte bag harte fiager auf,
mo er mitten unter bem lauten @e3änf ber Spie-
lenben in froßer ©rmartung beg fommenben
©ageg fanft einfdlief. —

©m anberen ©Jorgen funfeite bie 2Mt in
beüem Sonnenglan3e, alg ©eorg ben fteilen
ffußpfab fiinabftieg, melden itjm ©ertfdîa be-
3eid)net batte. ©r lugte babei nad) bem Üreu3
im ©ate aug unb gemährte balb, mie eg morfd
unb minbfdief aug jungen ffidtenfdopngen
berborfatj. ©un hatte er eg erreidjt unb fetjte fid/
ba eg nod ftüß mär, auf ben bemooften Stein-
blod, ber gleidfam alg ©etfdemet babor lag.
©iefeg, fonntägfideg Sdmeigen umgab ilfn;
felbft bie ©ienen über ben ©entianen, bie Ijier in
reider Qatjt ifjre bunfelblauen üetd)e erfddf-
fen, fdienen nidt 3U fummen. ©eorg fam ein un-
millfürlideg fiaufdjen an, unb mie er fo red)t in
bie Stttte ßinein bord)te, ba marb eg dm, alg
bernebm' er ein leifeg, feierlideg ©emoge bon
©lodentönen in ber Äuft. ©ad unb nad aber
ftellte fid bie Ungebulb beg ©rtoarteng ein. ©r
erhob fid, fdütt auf unb nieber unb pflüefte
einige ©entianen, aud meiße unb gelbe ©turnen,
bie Ijier unb bort muderten. „©ie mill id ber

©ertfdfa geben, menn fie fommt," fagte er 311

fid) felbft, inbem er auf ben unbeabfid)tigten
Strauß faß, ben er in ber ßatib I)ielt. Sann
brad) er nod) ein langeg ffarrenfraut ab unb
ftedte eg an feine 9Mße, mo eg fid), ßin unb Ijer
fdmanfenb, gleid einer Sdmungfeber augnaßm.
©nblid) gemährte er auf ber ßöf)e ein flattern-
beg ©emanb, unb balb mar ©ertfdfa bei dm,
meldet er big 3ur ßätfte beg Steigeg ßinauf
entgegengeeilt mar. „©a bin id)," fagte fie
rafd) atmenb. „©r bat mid) biegmal otjne biele
SBorte geben laffen." ©eorg ftanb bor if)t unb
faf) fie an. Sie batte beute iïjr jîopftud) abge-
legt, trug bag fd)Iid)tc ßaar frei gefdeitelt, unb

dr ©ntliß mürbe bon bem berbtteijenen ©ot beg

ßalgtudeg fanft umleudtet. ©udj bie bunfle
fjade, bie freilid) biet 311 meit mar, unb ber bette
^attunroef ließen dt' fß übel nid)t. „3Bie fdon
bu beut augfiebft!" fagte er enblid). Sie fdtug
ergtübenb bie ©ugen nieber. „Od) bab' bag aüeg

nod bon meiner fetigen SJhitter," ermiberte fie,
inbem fie ben baufdenben ©od 3uredtbrüdte.
„Od) trag' eg fo fetten, unb ba bätt eg fid-"
„Sa baft bu ©turnen," fubr ©eorg fort; „id
bab' fie unterbeffen gepfttidt." Sie natjm ben

Strauß, ben er früher tjatb hinter fid berborgen
hatte, unb mottte dn bor bie ©ruft fteefen. 215er

er mar 3U groß, unb fie behielt dn in ber ßanb,
um metde fie ben ©ofen!ran3 gemunben hatte.
So fdritten bie beiben burd) bie grünen ©efitbe
unb an fdmaten ©dern Porüber, mo bag iîorn
bereitg gefeßnitten unb aufgehäuft tag, big fie
ben SOiarft Sdottmien erreid)t hatten, ©ort tra-
fen fie atteg in ©emegung. ©enn eg mar eben

jürdtag, unb bie tange breite ©äffe, aug metd)er
ber Ort beftebt, mirnrnette bon fefttid gefteibe-
ten SRenfden unb teidtem ffutjrmerf. ©or ber

jßrde aber hatte man ©retterbuben aufgefeßta-
gen, unb bort mar eine 9©enge ber berfdieben-
artigften ©inge bunt nebeneinanber 311m ©er-
fauf auggetegt. ©üd)er, ©abafgpfeifen, ©Jeffer,
©tagperten unb SDad^foratten; attertei i^od)-
gefdirr, ^fefferhmtjon unb Spietseug für Einher.
Sie blieben eine SBeite bemunbernb bor alt bie-
fen ßerrtidteiten fteben, unb ©eorg befam Äuft,
eine pfeife 3U laufen. ©tg er nod) Sotbat mar,
hatte er geraud)t; fpäter, in feinem ©tenb, hatte
er'g aufgeben müffen, nun aber, ba er fein ©rot
ermarb unb meber trän! nod fpxette, mie bie an-
beren, !onnte er fid) biefen ©enuß mo()t mieber

gönnen, ©r teilte feine ©bfid)t ©ertfdjfa mit,
unb biefe fprad dm 3U, er rnßge nur tjanbeteing
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lich nicht leiden, denn er kennt keinen Herrgott,
und hat schon die Mutter immer gescholten, weil
sie Sonntags niemals die Messe versäumen
wollte und mich immer mit sich nahm. Er weiß
mir immer etwas in den Weg zu legen, und ich

bin schon zwei Monate nicht mehr von der Hütte
weggekommen. Aber morgen geh' ich? er soll sich

anstellen, wie er will. Ich mag nicht das Beten
ganz verlernen unter dem Volk, das nur ans
Trinken und Kartenspielen denkt."

Georg sah vor sich hin. „Ich bin auch schon

lang' in keiner Kirche gewesen," sagte er. „Wie
schön wär' es, wenn ich morgen mit dir gehen
könnte."

„Ja, es wär' schön) aber es kann nicht sein."
„Je nun", fuhr er fort, „der Aufseher müßt'

es gerade nicht merken. Wir gingen ein jedes für
sich allein fort, und wir fänden uns erst unten wo
zusammen."

Sie dachte nach. „Du hast recht) so wär' es

möglich. Aber du müßtest lange vor mir aufbre-
chen. Gleich links von der Hütte führt ein schma-
ler, versteckter Steig ins Tal hinab) unten steht
ein hölzernes Kreuz — dort könntest du mich er-
warten. Aber jetzt geh'," setzte sie ängstlich drän-
gend hinzu, „damit die anderen nicht merken, daß
wir miteinander gesprochen haben."

Und so ging er und suchte das harte Lager auf,
wo er mitten unter dem lauten Gezänk der Spie-
lenden in froher Erwartung des kommenden
Tages sanft einschlief. —

Am anderen Morgen funkelte die Welt in
Hellem Sonnenglanze, als Georg den steilen
Fußpfad hinabstieg, welchen ihm Tertschka be-
zeichnet hatte. Er lugte dabei nach dem Kreuz
im Tale aus und gewahrte bald, wie es morsch
und windschief aus jungen Fichtenschößlingen
hervorsah. Nun hatte er es erreicht und setzte sich,
da es noch früh wär, auf den bemoosten Stein-
block, der gleichsam als Vetschemel davor lag.
Tiefes, sonntägliches Schweigen umgab ihn)
selbst die Bienen über den Gentianen, die hier in
reicher Zahl ihre dunkelblauen Kelche erschlos-
sen, schienen nicht zu summen. Georg kam ein un-
willkürliches Lauschen an, und wie er so recht in
die Stille hinein horchte, da ward es ihm, als
vernehm' er ein leises, feierliches GeWoge von
Glockentönen in der Luft. Nach und nach aber
stellte sich die Ungeduld des Erwartens ein. Er
erhob sich, schritt auf und nieder und pflückte
einige Gentianen, auch Weiße und gelbe Blumen,
die hier und dort wucherten. „Die will ich der

Tertschka geben, wenn sie kommt," sagte er zu
sich selbst, indem er auf den unbeabsichtigten
Strauß sah, den er in der Hand hielt. Dann
brach er noch ein langes Farrenkraut ab und
steckte es an seine Mütze, wo es sich, hin und her
schwankend, gleich einer Schwungfeder ausnahm.
Endlich gewahrte er aus der Höhe ein flattern-
des Gewand, und bald war Tertschka bei ihm,
welcher er bis zur Hälfte des Steiges hinauf
entgegengeeilt war. „Da bin ich," sagte sie

rasch atmend. „Er hat mich diesmal ohne viele
Worte gehen lassen." Georg stand vor ihr und
sah sie an. Sie hatte heute ihr Kopftuch abge-
legt, trug das schlichte Haar frei gescheitelt, und

ihr Antlitz wurde von dem verblichenen Not des

Halstuches sanft umlcuchtet. Auch die dunkle
Jacke, die freilich viel zu weit war, und der helle
Kattunrock ließen ihr so übel nicht. „Wie schön

du heut aussiehst!" sagte er endlich. Sie schlug

erglühend die Augen nieder. „Ich hab' das alles
noch von meiner seligen Mutter," erwiderte sie,

indem sie den bauschenden Nock zurechtdrückte.
„Ich trag' es so selten, und da hält es sich."
„Da hast du Blumen," fuhr Georg fort) „ich
hab' sie unterdessen gepflückt." Sie nahm den

Strauß, den er früher halb hinter sich verborgen
hatte, und wollte ihn vor die Brust stecken. Aber
er war zu groß, und sie behielt ihn in der Hand,
um welche sie den Rosenkranz gewunden hatte.
So schritten die beiden durch die grünen Gefilde
und an schmalen Äckern vorüber, wo das Korn
bereits geschnitten und aufgehäuft lag, bis sie

den Markt Schottwien erreicht hatten. Dort tra-
sen sie alles in Bewegung. Denn es war eben

Kirchtag, und die lange breite Gasse, aus welcher
der Ort besteht, wimmelte von festlich gekleide-
ten Menschen und leichtem Fuhrwerk. Vor der
Kirche aber hatte man Bretterbuden aufgeschla-
gen, und dort war eine Menge der verschieden-
artigsten Dinge bunt nebeneinander zum Ver-
kauf ausgelegt. Tücher, Tabakspfeifen, Messer,
Glasperlen und Wachskorallen) allerlei Koch-
geschirr, Pfefferkuchen und Spielzeug für Kinder.
Sie blieben eine Weile bewundernd vor all die-
sen Herrlichkeiten stehen, und Georg bekam Lust,
eine Pfeife Zu kaufen. Als er noch Soldat war,
hatte er geraucht) später, in seinem Elend, hatte
er's aufgeben müssen, nun aber, da er sein Brot
erwarb und weder trank noch spielte, wie die an-
deren, konnte er sich diesen Genuß Wohl wieder
gönnen. Er teilte seine Absicht Tertschka mit,
und diese sprach ihm zu, er möge nur Handeleins
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toerben; fie felbft toürbe unterbeffen langfam bor-
audgelfen. „3n ber ©rtdlirdfe finb 3ubiele 9ften-
fdjen", fagte fie. „©ne galbe Sßegftunbe auger-
gatb bed ïïftarfted liegt eine einfame ^irdfe; in
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ifjm ein funfelnber ©dfmucf bon gelben ©ladper-
len in bie Slugen, unb er backte, toie fdjön fid)
ber am £>alfe Sertfdjfad audnegmen toürbe. ©a
ber ißreid, meinen ber ^öänbter forberte, nidjt

SÏItc ©affe in Singen Oulierpafi).

ber bin id) fd)on einmal getoefen unb toitf aud)

ïfeute toieber gineingegen." 6ie meinte bamit
„Sftaria 6d)Ug" am fjuge- bed ©onntoenbfteind.
©eorg brcingte fid) burcf) eine ©ruppe bon @af-
fern unb ffei(fd)enben unb erftanb eine f)übfdje
ißor^ellanpfeife mit bunten Srobbeln. ©abei fiel

SÇpot. £>anê Sctftein, Sürid).

aÜ3u god) toar/ fo lieg er fid) bad ©efdjmeibe in
papier tnideln unb ftecfte ed 3U fid). SJtit ben

paar J\reu3ern/ bie er auf eine ©ulbennote l)er-
audbelam, laufte er in ber anftogenben 23ube ein
groged iffers aud *)3fefferfudjen; bann fprang er
nod) um ein bigd)en Saba! in ben nädfften

Ferdinand von Saar

werden) sie selbst würde unterdessen langsam vor-
ausgehen. „In der Ortskirche sind zuviele Men-
schen", sagte sie. „Eine halbe Wegstunde außer-
halb des Marktes liegt eine einsame Kirche) in
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ihm ein funkelnder Schmuck von gelben Glasper-
len in die Augen/ und er dachte, wie schön sich

der am Halse Tertschkas ausnehmen würde. Da
der Preis, welchen der Händler forderte, nicht

Alte Gasse in Tinzen (Iulierpaß).

der bin ich schon einmal gewesen und will auch

heute wieder hineingehen." Sie meinte damit
„Maria Schutz" am Fuße- des Sonnwendsteins.
Georg drängte sich durch eine Gruppe von Gas-
fern und Feilschenden und erstand eine hübsche

Porzellanpfeife mit bunten Troddeln. Dabei fiel

Phot. Hanê Eckstein, Zürich.

allzu hoch war, so ließ er sich das Geschmeide in
Papier wickeln und steckte es zu sich. Mit den

paar Kreuzern, die er auf eine Guldennote her-
ausbekam, kaufte er in der anstoßenden Bude ein
großes Herz aus Pfefferkuchen) dann sprang er
noch um ein bißchen Tabak in den nächsten
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Ktamlaben unb eilte mit feinen ©djäßen bet

Sßorangegangenen nadj. 6t geigte if)t guerft bie

pfeife, bie if)t moßl gefiel. „©aS ift fût bid)/'
fagte et hierauf unb gab ißt baS ^erj. 63 tpot
mit einem farbigen 23ilbdjen gefdjmüdt, baS ein

gtoeiteê ïteineS ^etg botfteïïte, bon einem Pfeile
burdjboßrt; ein 23lurnengeminbe faßte baS ©anje
ein. Sie bettad)tete e3 ftitl unb fdjob e3 mit ban-
lenbem fiädjetn gboifcf)en ben ©trauß unb ben

iRofenltanj ein. „3d) f)abe noeïj etmaS fût bid)

getauft," fußt et nad) einet SBeite fott, inbem

et baS fteine 'ipäddjen tangfam au3 bet Safdje

30g unb bie fetten burdj bie geöffnete Rapier-
f)ütle büßen ließ. ©ie toatf einen 23lid batauf.
„Sßie tannft bu nut fobiet ©elb fût mid) au3-
geben!" fagte fie; abet iîjte SRiene ftraßlte bon

froßer Obertafdjung unb reinftet f^teube. „ffttt
bid) mßdft' id) atteö Eingeben," ermiberte et

innig. „SIbet nimm e3 gteief) um; e3 mitb bit
gut fteben!" ©ie reidjte ißm, ma3 fie in bet ijjanb
batte, unb legte bann ben ©djmuif um ißren
ijatS. ©a et aber etmaS eng unb tüdmärtS feft-
3umadjen mar, fo tonnte fie bamit nid)t red)t 3U-

ftanbe tommen. „£aß baS mid) tun!" tief et,
gab ißt miebet atleä gurücf, btücfte, nadjbem fie

fid) umgetoenbet, it)te braunen iöaarfledjten fanft
empor unb fdjob bie beiben Seite einer fteinen

©djließe ineinanbet. „60!" fagte er, inbem et

mit gufrieben prüfenbem 23lid bot fie ßinttat.
©ann gingen fie ftßßlidj meitet unb batten batb

bie Kitdje erteidjt, bie au3 fdjattigen Sßipfeln
ßerbotfaß. Sie trafen nur febt menige S3eter an;
ein atter ^rieftet mit grämlidjen @efidjt33Ügen

mar eben 3um Slltar getreten unb begann gteidj-
gültig bie SReffe 31t tefen. Sertfdjfa tniete in bet

leßten Steiße bet 33änfe niebet, legte ben Strauß
unb baS #et3 bot fid) bin unb faltete.bie ^anbe.
©eorg blieb hinter ißt fteben. S3 mutbe it)m gan3

eigentümlidj 3umute in bem füllen Staume. ©urdj
bie ßoßen fdjmaten 93ogenfenfter fiel baS Äidjt
fanft unb mitb ^etein; er bötte baS ©emutmel
be3 ißriefterS, baS Clingen be3 SRiniftranten-
glödleinS, unb SInbadjt burcbfdjauette ibn. SIbet

beten tonnte et nidjt; et bliefte nur unbermanbt

auf Sertfdjfa, bie bot ibm tniete unb mit gefent-
tem Raupte leidjt bie Äippen bemegte. ©ie ÜEReffe

mar batb 3U Snbe; ber ißrieftet gab ben Segen,
unb bie SInmefenben entfernten fid). Stur Sertfdj-
ta bermeilte nodj. Snblid) befreugte fie fidj, ftanb

auf unb febritt, mäbtenb ©eorg folgte, nadj ber

Sür, mo ber Lüfter bereits ungebulbig bie ©d)tüf-
fei lütten ließ, ©taußen leudjtete bet golbene

Söptmittag, unb nidjt meit bon bet Kitd)e ent-
fernt ftreefte ein ftattlidjeS SßittSßauS einen

23ufdj bon Sannenteifetn gar einlabenb au3.

„SBillft bu bidj fd)on auf ben £jeimmeg mad)en?"
fagte ©eotg, ba Sertfdjfa miebet fdjmeigenb ben

Sßeg nadj bem SRartte einfdjlug.

„SBoßin füllten mit benn?" ermiberte fie unb

fat) empor.
„©ort btflben ift ein SßirtSßauS. 3dj glaube,

mit tonnten unS beut' etmaS 3ugute tun, Sertfd)-
ta. SBet meiß, ob mit miebet einmal miteinanber
geben."

„9tun, menn bu Äuft f)aft," fagte fie unb blieb

fteben. „©et Sluffeßer mitb freiüdj fdjelten,
menn idj fo fpät 3urüdtomme. Silber bu t)aft redjt:
met meiß, ob mir miebet einmal miteinanber
geben."

©ie fdjritten alfo auf baS IfjauS 3U, bot mel-
ctjem fidj ein fanfter £jügel etßob. ©ort mut3elte
eine alte, riefige 23udje unb breitete ibte 2'ffte

übet einet Sl^aßl tob bebauenet Sifdje unb
SBdnfe aus. SIbet niemanb faß baran. S3 mat

gan3 füll unb einfam biet; nur btinnen fdjien fidj
gefdjäftigeS fieben 3U regen. Snblidj fab ber SOQitt

au3 bet Sût, in fdjneemeißen Ifjembätmeln, ein

grünes 6amtmüt3djen auf bem Kopfe. St trat,
bie ungemobnten ©äfte bon bet ©eite anbtit-
tenb, ßetauS unb btadjte auf baS S3egebten

©eorgS SBein in einem großen irjenfelglafe, S3rot

unb fjüeifdj. ©a3 feßte et ißnen auf ben Sifdj,
an meldjern fie fidj niebergelaffen butten, ber-
langte gleidj bie 23e3ablung unb eilte miebet inS

£jau3 gurücf. ©eotg fdjob Sertfdjfa ben Seilet
31t, unb biefe 3etlegte nun baS 'g'teifd) in Heine

©tüde. ©ann bradjen fie baS S3rot unb began-
nen gemeinfdjaftlidj 3U effen, mobei ftdj Sertfd)!a,
ba ber Sßitt nur für einen geforgt batte, beS

SRefferS als ©abet bebiente. Sludj ben SDein ge-
noffen fie 3ufammen, nadjeinanber baS ©las
3um SRunbe füßrenb. SRaclj beenbetem SRaßle

brannte ©eorg feine pfeife an unb faß moßt-

gemut bem.Staudje nad), bet fid) leidjt unb bläu-
üdj in bie förmige fiuft ßineinftäufelte. „©djau,
Sertfd)fa," fagte er, inbem er feine iQcmb' auf
bie ißre legte, „baS ßätten mit unS geftetn ftüß
nidjt ttäumen laffen, baß mir beute fo frßßlidj
beieinanbet fißen mürben."

„f}a", etmibette fie, „idj ßätt' es nidjt bet-
ßofft."

3n3mifdjen mar ber SRittag ßerangetüdt, unb

mit einemmal ettßnten in ber 3^ue luftige
klänge bon hörnern unb Klarinetten, ©leid)
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Kramladen und eilte mit seinen Schätzen der

Vorangegangenen nach. Er zeigte ihr zuerst die

Pfeife, die ihr wohl gefiel. „Das ist für dich,"
sagte er hierauf und gab ihr das Herz. Es war
mit einem farbigen Bildchen geschmückt, das ein

zweites kleines Herz vorstellte, von einem Pfeile
durchbohrt? ein Blumengewinde faßte das Ganze
ein. Sie betrachtete es still und schob es mît dan-
kendem Lächeln zwischen den Strauß und den

Rosenkranz ein. „Ich habe noch etwas für dich

gekauft," fuhr er nach einer Weile fort, indem

er das kleine Päckchen langsam aus der Tasche

zog und die Perlen durch die geöffnete Papier-
hülle blitzen ließ. Sie warf einen Blick darauf.
„Wie kannst du nur soviel Geld für mich aus-
geben!" sagte sie? aber ihre Miene strahlte von

froher Überraschung und reinster Freude. „Für
dich möcht' ich alles hingeben," erwiderte er

innig. „Aber nimm es gleich um? es wird dir

gut stehen!" Sie reichte ihm, was sie in der Hand
hatte, und legte dann den Schmuck um ihren
Hals. Da er aber etwas eng und rückwärts fest-

zumachen war, so konnte sie damit nicht recht zu-
stände kommen. „Laß das mich tun!" rief er,

gab ihr wieder alles zurück, drückte, nachdem sie

sich umgewendet, ihre braunen Haarflechten sanft

empor und schob die beiden Teile einer kleinen

Schließe ineinander. „So!" sagte er, indem er

mit zufrieden prüfendem Blick vor sie hintrat.
Dann gingen sie fröhlich weiter und hatten bald

die Kirche erreicht, die aus schattigen Wipfeln
hervorsah. Sie trafen nur sehr wenige Beter an?

ein alter Priester mit grämlichen Gesichtszügen

war eben zum Altar getreten und begann gleich-

gültig die Messe zu lesen. Tertschka kniete in der

letzten Reihe der Bänke nieder, legte den Strauß
und das Herz vor sich hin und faltete die Hände.

Georg blieb hinter ihr stehen. Es wurde ihm ganz

eigentümlich zumute in dem stillen Raume. Durch
die hohen schmalen Bogenfenster fiel das Licht
sanft und mild herein? er hörte das Gemurmel
des Priesters, das Klingen des Ministranten-
glöckleins, und Andacht durchschauerte ihn. Aber
beten konnte er nicht? er blickte nur unverwandt

auf Tertschka, die vor ihm kniete und mit gesenk-

tem Haupte leicht die Lippen bewegte. Die Messe

war bald zu Ende? der Priester gab den Segen,
und die Anwesenden entfernten sich. Nur Tertsch-
ka verweilte noch. Endlich bekreuzte sie sich, stand

auf und schritt, während Georg folgte, nach der

Tür, wo der Küster bereits ungeduldig die Schlüs-

sel klirren ließ. Draußen leuchtete der goldene

Vormittag, und nicht weit von der Kirche ent-
fernt streckte ein stattliches Wirtshaus einen

Busch von Tannenreisern gar einladend aus.

„Willst du dich schon auf den Heimweg machen?"

sagte Georg, da Tertschka wieder schweigend den

Weg nach dem Markte einschlug.

„Wohin sollten wir denn?" erwiderte sie und

sah empor.
„Dort drüben ist ein Wirtshaus. Ich glaube,

wir könnten uns heut' etwas zugute tun, Tertsch-
ka. Wer weiß, ob wir wieder einmal miteinander
gehen."

„Nun, wenn du Lust hast," sagte sie und blieb

stehen. „Der Aufseher wird freilich schelten,

wenn ich so spät zurückkomme. Aber du hast recht:

wer weiß, ob wir wieder einmal miteinander
gehen."

Sie schritten also aus das Haus zu, vor wel-
chem sich ein sanfter Hügel erhob. Dort wurzelte
eine alte, riesige Buche und breitete ihre Äste
über einer Anzahl roh behauener Tische und

Bänke aus. Aber niemand saß daran. Es war
ganz still und einsam hier? nur drinnen schien sich

geschäftiges Leben zu regen. Endlich sah der Wirt
aus der Tür, in schneeweißen Hemdärmeln, ein

grünes Samtmützchen auf dem Kopfe. Er trat,
die ungewohnten Gäste von der Seite anblik-
kend, heraus und brachte auf das Begehren
Georgs Wein in einem großen Henkelglase, Brot
und Fleisch. Das setzte er ihnen auf den Tisch,

an welchem sie sich niedergelassen hatten, ver-
langte gleich die Bezahlung und eilte wieder ins
Haus zurück. Georg schob Tertschka den Teller

zu, und diese zerlegte nun das Fleisch in kleine

Stücke. Dann brachen sie das Brot und began-
nen gemeinschaftlich zu essen, wobei sich Tertschka,
da der Wirt nur für einen gesorgt hatte, des

Messers als Gabel bediente. Auch den Wein ge-
nossen sie zusammen, nacheinander das Glas

zum Munde führend. Nach beendetem Mahle
brannte Georg seine Pfeife an und sah wohl-
gemut dem Rauche nach, der sich leicht und bläu-
lich in die sonnige Luft hineinkräuselte. „Schau,
Tertschka," sagte er, indem er seine Hand auf
die ihre legte, „das hätten wir uns gestern früh
nicht träumen lassen, daß wir heute so fröhlich
beieinander sitzen würden."

„Ja", erwiderte sie, „ich hätt' es nicht ver-
hofft."

Inzwischen war der Mittag herangerückt, und

mit einemmal ertönten in der Ferne lustige

Klänge von Hörnern und Klarinetten. Gleich
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barauf ftürgte ber ©irt aud ber ©ür. „Sie Sodj-
geiter finb ba!" rief er öevn nadjfolgenben @e-

finbe 3U. „©putet eud) ©ie Sxfcfje follten fdjon
gebecft fein." ©er 23efef)l tourbe rafd) auögefüfjrt,
unb ed tour aucf) f)of)e geit; benn fd)on tarn, bon
ber lärmenben Ortdjugenb umfprungen, ein ftatt-
lieber Qug in ©idjt. ©pielleute boran; bann ein

jugenblidjed 23rautpaar; f)interbrein bie gan3e

©ippfdjaft, 3ai)Ireid)e Sod)3oitdgäfte unb ein
Nubet Neugieriger. 3m Nu toaren bie ©ifdje be-

fegt unb umlagert, unb nun ging cd an ein

©djnxaufen, ©rinten unb jubilieren, unb bie

Sftufifanten, bie aucf) ©treidjinftrumente mitge-
bracijt batten, fiebelten unb bliefen ba3U, bag
if)nen faft ber Obern audging. ©d toaren feltfam
toedjfelnbe ©mpfinbungen, bie unfer ißaar in-
mitten biefer lauten Äuftbarleit überfamen. 3u-
erft batten fie erftaunt in bad bunte ©etoirr bin-
eingebtieft; bann aber tonnte Sertfdjfa bad Sluge
nicf)t mebr bon ber 23raut abtoenben. ©ie faf)

audj gar fdjon aud unb mußte eine reidje
©auerdtodjter getoefen fein. 6ie trug ein fnap-
ped Ntieber bon fcf)toar3em 6amt, bad ibren
fdjtanfen ©udjd beuttief) berbortreten ließ; ein

itettlein bon eitel ©olb toar fünf- ober fermai
um if)ren ^oatö gefdjlungen, unb bad ïjobo 2Kt)t-
tenfränslein in bern blonben, tjlntcxa in 3toei lan-
gen Sôpfon borabfallenben Saar ftanb ibr 3x1

bem ettoad ftol3en unb ftrengen ©efidjte toie eine

Heine Srone. 2Iudj ber SMutigam toar ein ftatt-
lieber junge, bem gegen 23auernfitte ein 23ärt-
eben an ber Oberlippe bunfelte unb beffen

fcbnxucfer, mit ©emdbart unb jeber ge3ierter

jägetfjut toobl inxftanbe toar, bie 23etounberung

©eorgd auf fid) 3U lenfen. Nad) unb nadj aber

befdjlidj bie beiben ein banged, brüdenbed @e-

füf)l ber 23erlaffenl)eit unter ben bieten Ntenfdjen,
babon gar mand)e fie mit fdjeeten 231iden mu-
fterten, aid toollten fie fragen: „©ad haben b i e

hier 3U fd)affen?"

©nbtidj toanbte fid) Sertfdjfa an ©eorg.
„ttomm', laß und fortgeben, ©ir taugen nid)t
unter bie üeute. ©ir toollen und brüben am
©albranb nieberfeßen. ©ort tonnen toir atled

bon toeitem mit anfeßen unb ber ÜNufif 3U-
boren."

©r toar ed 3ufrieben, unb fo fdjritten fie bem

bunften jidjtentoalb entgegen, beffen 6aum bie

belle ©iefe begren3te. Stuf einem tleinen 21b-

bange ließen fie fid) nieber unb laufdjten ben

itlängen, bie, tiebtidj gebämpft, 3U il)nen bor-
über3ogen. 2Jlit einem üNate toarb ed ftill; fie
faf)en, toie brüben alled bon ben Xifdjen auf-
ftanb unb einen Satbfreid bilbete. ©leid) barauf
begannen toieber bie ©eigen 3U fdjtoirren.

„©ie 23rautleute tan3en!" rief ïertfdjfa. Unb

toirtlid) toar ed fo. 3n gehaltenem Sernpo unb
mit 3iertid)en ©enbungen betoegten fid) bie

hoben fdjtanfen ©eftalten-auf bem grünen i]3lan.
„©ie luftig fie fid) breben!" fuhr îertfdjfa fort,
inbem fie fidj unbetoußt an bie ©djulter ©eorgd
lehnte. „6djau nur!"

„ja, ed finb glüdlidje Heute," fprad) er, ohne

binsufeben, toie im ïraum. — „©enn toir nur
aud) einmal Sodjseit haben tonnten."

„2Id) geh'," fagte fie leife unb langte nadj
einer roten S51ume, bie 311 ihren jüßen blühte.

„Nefi," fuhr er fort — ed toar bad erftemal,
baß er fie fo nannte — unb legte feinen 2lrm
fd)eu unb bebenb um ihren Äeib, „Nefi — id) bab'
bxcf) fo lieb!"

Sie ertoiberte nic^td; aber in bem 231id, ben

fie 3U ihm auffdjlug, lag ed für ihn toie ein too-
genbed ÜNeer bon ©lüd. Unb aid jetßt brüben bie

©eigen lauter jubelten unb bad 23rautpaar,
burdj atlfextxged Nufen unb ^5cxnbeflatfd)cn an-
gefeuert, fid) im ftürmifdjen ©irbel babin-
fdf)toang, ba 30g er fie feft and Sor3, unb ihre
Oppen fdjloffen fidj 3U einem langen, tiefen
^uffe sufammen. — (©^tug folgt.)

6ommero6enb.
©ie Sonne ift gefcb'teben ©d öffnen fidj bie fallen
2Ttii ihrem heißen Schein; 2lm golbnen ipimmeldgelt ;

©a keïjrt ein füfser jrieben ^eil'ge ©ebanken œaïïen

3n meinem Sergen ein. 2Bie ©ngel burch bie 2CeIt.

2lud ftitler ©ämm'rung fteiget
©er hotte îlbenbftern;
3n ïeifem 23eten fdhroeiget

©er Ipknmel nah fern.

STtein feïig îtuge Blinket,
9Ttein klopfenblperg mirb med;
3n meine Seele finket
©in ©topfen ©migkeit!

Subtoig CPfcm.
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darauf stürzte der Wirt aus der Tür. „Die Hoch-
zeiter sind da!" rief er dem nachfolgenden Ge-
finde zu. „Sputet euch! Die Tische sollten schon

gedeckt sein." Der Befehl wurde rasch ausgeführt/
und es war auch hohe Zeit) denn schon kam, von
der lärmenden Ortsjugend umsprungen, ein statt-
licher Zug in Sicht. Spielleute voran) dann ein

jugendliches Brautpaar) hinterdrein die ganze
Sippschaft, zahlreiche Hochzeitsgäste und ein
Nudel Neugieriger. Im Nu waren die Tische be-

setzt und umlagert, und nun ging es an ein

Schmausen, Trinken und Jubilieren, und die

Musikanten, die auch Streichinstrumente mitge-
bracht hatten, fiedelten und bliesen dazu, daß
ihnen fast der Odem ausging. Es waren seltsam
wechselnde Empfindungen, die unser Paar in-
mitten dieser lauten Lustbarkeit überkamen. Zu-
erst hatten sie erstaunt in das bunte Gewirr him
eingeblickt) dann aber konnte Tertschka das Auge
nicht mehr von der Braut abwenden. Die sah

auch gar schön aus und mußte eine reiche

Bauerstochter gewesen sein. Sie trug ein knap-
pes Mieder von schwarzem Samt, das ihren
schlanken Wuchs deutlich hervortreten ließ) ein

Kettlein von eitel Gold war fünf- oder sechsmal

um ihren Hals geschlungen, und das hohe Mhr-
tenkränzlein in dem blonden, hinten in zwei lan-
gen Zöpfen herabfallenden Haar stand ihr zu
dem etwas stolzen und strengen Gesichte wie eine

kleine Krone. Auch der Bräutigam war ein statt-
licher Junge, dem gegen Vauernsitte ein Bärt-
chen an der Oberlippe dunkelte und dessen

schmucker, mit Gemsbart und Feder gezierter

Iägerhut wohl imstande war, die Bewunderung
Georgs auf sich zu lenken. Nach und nach aber

beschlich die beiden ein banges, drückendes Ge-

fühl der Verlassenheit unter den vielen Menschen,
davon gar manche sie mit scheelen Blicken mu-
sterten, als wollten sie fragen: „Was haben d i e

hier zu schaffen?"

Endlich wandte sich Tertschka an Georg.
„Kommst laß uns fortgehen. Wir taugen nicht
unter die Leute. Wir wollen uns drüben am
Waldrand niedersetzen. Dort können wir alles
von weitem mit ansehen und der Musik zu-
hören."

Er war es zufrieden, und so schritten sie dem

dunklen Fichtenwald entgegen, dessen Saum die

helle Wiese begrenzte. Auf einem kleinen Ab-
hange ließen sie sich nieder und lauschten den

Klängen, die, lieblich gedämpft, zu ihnen her-
überzogen. Mit einem Male ward es still) sie

sahen, wie drüben alles von den Tischen auf-
stand und einen Halbkreis bildete. Gleich darauf
begannen wieder die Geigen zu schwirren.

„Die Brautleute tanzen!" rief Tertschka. Und

wirklich war es so. In gehaltenem Tempo und
mit zierlichen Wendungen bewegten sich die

hohen schlanken Gestalten auf dem grünen Plan.
„Wie lustig sie sich drehen!" fuhr Tertschka fort,
indem sie sich unbewußt an die Schulter Georgs
lehnte. „Schau nur!"

„Ja, es sind glückliche Leute," sprach er, ohne

hinzusehen, wie im Traum. — „Wenn wir nur
auch einmal Hochzeit haben könnten."

„Ach gehst" sagte sie leise und langte nach

einer roten Blume, die zu ihren Füßen blühte.
„Nesi," fuhr er fort — es war das erstemal,

daß er sie so nannte — und legte seinen Arm
scheu und bebend um ihren Leib, „Nesi — ich hab'
dich so lieb!"

Sie erwiderte nichts) aber in dem Blick, den

sie zu ihm aufschlug, lag es für ihn wie ein wo-
gendes Meer von Glück. Und als jetzt drüben die

Geigen lauter jubelten und das Brautpaar,
durch allseitiges Rufen und Händeklatschen an-
gefeuert, sich im stürmischen Wirbel dahin-
schwang, da zog er sie fest ans Herz, und ihre
Lippen schlössen sich zu einem langen, tiefen
Kusse zusammen. — (Schluß folgt.)

Sommerabend.
Die Honne ist geschieden Es öffnen sich die Hallen
Mit ihrem heißen Zchein; Am goldnen Himmelszelt;
Da kehrt ein süßer Frieden Heil'ge Gedanken wallen

In meinem Herzen ein. Wie Engel durch die Welt.

Aus stiller Dämm'rung steiget

Der helle Abendstern;

In leisem Beten schweiget

Der Himmel nah und fern.

Mein selig Auge blinket,
Mein klopfend Herz wird weit;
In meine Seele sinket
Ein Dropsen Ewigkeit I

Ludwig Pfau.
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